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V erbt~echen gegen 
Als die ersten Meldungen über den Abwurf der Colorado- oder 
Kartoffelkater (von der Bevolkerung .,A m i k a t e r" ge­
nannt) auf Gebiete der Deutsehen Demokratisehen Republik 
dureh amerikanisehe Plugzeuge auftauehten, wurde ihre Rich­
tigkeit selbst von Mensehen bezweifelt, die an der SkrupPl­
losigkeit und Gewissenlosigkeit der amerikanisehen Kriegs­
treiber noeh niemals gezweifelt hatten. 

Der .. 0 f f e n e B r i e f", den am 17. Mai 1949 der Landes­
bisehof von Württemberg. Dr. W u r m, an die amerikanisehe 
Besatzungsmaeht riehtete, ist noeh nieht vergessen. Der Bischof 
stellte fest. daB die B o m b a r d i e r u n g e n von dichtbe­
siedelten Stadten wie Dresden, Darmstadt, Heílbronn. Ptorz­
heim und vielen anderen zu einer Zeit. als keine militarisehe 
Notwendigkeít vorlag und am Sieg der Alliierten kein Zwei!el 
mehr bestand, V e r b r e e h e n g e g e n d i e M e n s e h -
l i e h k e i t waren. Zehntausende von Zivilisten, vor allem 
Greise, Prauen und Kinder, fielen diesem kaltblütigen Mas­
senmord zum Opfer. 

Die Welle der Abwehr und des aktiven Widerstandes gegen 
die Kriegsvorbereitungen und Waffenlieferungen durch die 
amerikanisehe Regierung waehst von Tag zu Tag. 

Lawinenartig sehwillt die Zahl der Untersehriften zur A e h­
t u n g d e r A t o m b o m b e an. 

Und trotzdem: Mehsehen, die sieh in die Reihen der Kampfer 
gegen die Vorbereítung eines dritten Weltkrieges und für 
die Erhaltung des Weltfriedens begeben haben. hegten dennoeh 
einen Zweifel an den ersten 1\Jachriehten. Warum? Weil das 
A u s m a B und die U n g e h e u e r l i e h k e i t der sehon 
durehgeführten und geplanten Verbreehen der Regierung der 
Vereinigten Staaten, die im Auftrage der amerikanisehen 
Wall-Street-Milliardãre die Weltherrsehaftsplãne der amerika­
nisehen Imperialisten verwirkliehen soll, die sehlimmsten 
Erwartungen übertroffen habenl 

B a u e r n und B a u e r n g e n o s s e n s e h a f t e n ga ben in­
zwischen íhrer Emporung über die neuesten Untaten der 
amerikanischen Luftgangster Ausdruek. Deutsche und aus­
lãndisehe J o u r n a l i s t e n, die sieh auf einer Informations­
reise dureh die Lander der Deutsehen Demokratisehen Republik 
befanden, hatten am 17. Juni 1950 in dem Dorf S e h õ n f e l s 
bei 7wid:au Gelegenheit, eines der am stãrksten von Kar-
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toffelkafern bpfallencn Gebiete 
P r o t e s t e r k J a r u n g erklarten 
liindischen .Jnurnalisten u. a.: 

kennenzulernen. 
die deutschen 

In einer 
und aus-

.,Das einmütige Zeugnis der Bauern, die sich diesen 
Kummer ihrer Fluren belrachten, bestatigt die Tatsachen, 
dal3 grol3e Mengen von Coloraclokafern einen Tag nacb 
dem Uberflíegen der Ortschaften durcb amerikanische Flug· 
zeuge gefunden wurden. 
Coloradokiifer sind ldeiner als Atombomben, aber auch 
sie sind eine \Naffe der USA·Imperialisten gegen die fried­
liebende werk'~a tige Bevolkerung. 
Wir Journalisten, die wir dem Frieclen dienen, ver­
urteilen hiennit aufs scharfste diese neue verbrecberische 
Methocle der amerikanischen Kriegsbrandstifter." 

Dieser Protes1 tragt folgende Unterschriften: 
Wu Wen Tao (Agentur "Neues China"). Ryszard Szy­
manski (API Polen). Kami!a Cwylenska (Tríbüne der Frei­
heit, Polen), Victor SchleB (Tschecboslowakisches Presse­
büro), Arrigo Jaccbia (II Paese, Rom), Lydia Lambert 
(París). Ebenso wurcle er von allen teilnehmenden deut­
schen Journalisten unterzeiChnet. 

Die Bauem versícherten den Journalisten, daB clie Befunde gar 
keinen andercn Schlul3 als die Einschleppung durcb clie beob­
achteten amerikaniscben Flugzeuge zulieBen. Die Kartoffel­
kafer erscheinen Jrühestens Mitte Juli, dies'llal traten sie Ende 
Mai auf. Wenn sie sicb aus Larven entwickelt hatten, müBten 
zablreicbe f'raBspure'l Zeugnis vofl diesem Vorgang ablegen. 
Aber das Kartoffelkraut war zu diesem Zeitpunkt oocb gar 
nicbt vorhanden. Wahrend im vorigen Tahr vier Kartoffel­
kater in diesem Befallsgebiet gefunden wurden, sind in diesem 
Jahr 1300 entdeckt worden. Den Bauern war besonders auf­
gefallen, daB die aufgefundenen Kartoffelkafer alle genau die 
gleicbe Cri:\Be hatten, was für eine Aufzucht des Kafers spricht. 

Die auf den folgenden Seiten dieser Schrift dargebotenen un­
antastbaren Bewei~e für die Absicbten einer verruchten Gang­
sterdiplomatie, die vom deutscben und japanischen Faschismus 
das Rezept für einen t o t a l e n V e r n i e h t u n g s k r i e g 
übernommen hat, entlarven vor jedem Menschen das wahre 
Gesicbt des Todfeindes der fortscbrittlichen Menschheit und 
des Friedens aller Volker. 
Die gegenwii.rtige amerikanische Regierung. die mit den bru­
talsten faschistischen Gewaltmethoden die [\ampfer für den 
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Kartoffelkafer 
unter d er Lupe 

Zeichnung des bekannten sowjetischen Karik.:1turisten K u k r i n i k s i """""'M""' 

sozialen Fortscbritt und für den Frieden in ihrem eigenen Land 
zum Schweigen zu bringen versucbt, will mit dem abscheu­
licben Mittel des A t o m b o m b e n - u n d B a k t e r i e n­
k r i e g e s die ganze Welt unter die Herrschaft des Dollar­
imperialismus zwingen. Seine Beauftragten in der amerikani­
scLen Regierung, seine Soldlinge und Befeblsempfiinger, die 
sicb um clie Bonner Separatregierung des Landesverraters Ade­
nauer scharen, gehoren - und das verlangen die deutschen 
Bauern uncl mit ibnen alle Vertreter des Friedens und des 
Fortschritts auf cler ganzen Welt mit Recht - auf di e A n= 
k l a g e b a n k f ü r K r i e g s v e r b r e e h e r. 

Kartoffelkãferabwurf 
durch amerikanische Flugzeuge 

Der Bericht der Aufierordentlichen Untersudmngskommission 
der Regierung der Deutschen Demokratischen RepubHk 

Tn der Sitzung des Ministerrats der Regierung der Deutschen Demo­
kratischen Republik, die am 15. Juni 1950 stattfand, berichtete der 
Staatssekretar im Ministerium für Land- und Forstwirtschaft, 
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PauJ 1\I2rker, über das Ergebnis der Untersuc;1Ung über den Ab­
wurf von Kartoffcll;iifern auf dem Gebiet der Deutschen Demo­
kratischen Republik. 

Der AuGérordentlichen Kommission, die die Untersuchungen auf 
de: s sorgriiltigste durchgeführt hat, gehoren Paul M e r k e r als 
Vorsitzender, Alfrcd W e l z e r vorn lnnenministerium, Br'Uno 
G o l d h a m m e r vom Amt für Informa tian und die Spezialisten 
fL\r Sehadlingsbekampfung Herbert H o f f m a n n, Johannes 
D r a O d o , S e h i f f e r d e e k e r , Max E g e r , Gottfried L e 11 k e 
an d Alois P l a n e k an. 

D w Komrnission stellte einwandfrei fest, dal3 a m e r i k a n i s e h e 
Flugzeuge über S a e h s e n l T h ü r i n g e n und lVI e e k l e n b u r g 
Kartoffelkafer in groGen Mengen abgeworfen haben. Die auGer­
ordentlichen Funde an Kartoffelkiifern stirnmten überall generell 
rnit den durch Zeugenaussagen ermittelten Flugstrecken überein. 

Der Bericht d.er Au:fierord.entlichen Kommission 
lautet wortlid1: 
,Die Entwicklung in der Deutsd1en Demokratischen R.epublik hai 
aüf allen Gebieten des Lebens, besonders in der Wirtschaft einen 
bedeutenden Aufschwung genommen. lVIit der Durchführung de1 
Volkswirtsd1aftsplane wurde die Industrieprod).lktion gesteigert uncl 
die Intensivierung der Landwirtsc.'J.aft gefOrdert. Durch die An· 
strengungen der werktatigen Bauernschaft und unserer Land­
arbeit2r, darüber hinaus durch die Unterstützung der Werktãtigen 
in der Traktoren- und Landmaschinenindustrie, konnte die Früh­
jahrsbestel!ung mit Er'folg abgeschlossen werden. Sie hat die Vor­
aussetzungen für die Erreiehung der Friedenshektarertrage ge­
schaffenl besonder:;; ist dabei auf dern Gebiet des Kartoffelanbaus 
ein Fortsehritt zu verzeichnen. Ein Drittel der gesamten Anbau­
flaehe wurde mit hochqualifiziertem Saatgut bepfianzt und mit 
ausreichenden Düngemittelgaben versehen, so dal3 ein frohwüchsi­
ger Kartoffelbestand eine gute Kartoffelernte erwarten lal3t. Die 
Kartoffel ist nicht nur eines der Hauptnahrungsmittel des lVIenschenl 
sondern aueh eines der wichtigsten Futtermittel. Bei einem grol3eren 
Anfall von Kartoffeln wird die gesamte Versorgung (auch für 
Fleisch und Fett) sowohl mengen- als auch qualitatsmal3ig verbessert. 

Ernah.ru:ngsbasig sollte vernichtet werd.en 
Die Früchte der Leistungen unserer BevOlkerung sind dureh einen 
verbrecherisehen Anschlag in Gefahr gebraeht. In der Situation des 
verstiirkten Kampfes aller lVIensehen guten Willens für die Siche-

·~ 

rung des Friedens und gegen die Kriegsvorbereitungeo haben die 
amerikanischen imperialistisehen Kriegstreiber zu einem sehand­
lichen, verbreeherischen Mittel gegriffen, um unsere Entwicklung 
und die Sicherung der Volksernahrung zu sti:iren. S e i t d e m 
2 2. M a i 1 9 5 O h a b e n F l u g z e u g e l a u s d e m W e s t e n 
komrnendl über dem Gebiet der R.epublik Colo­
r a d o k a f e r i n g r o G e n M a s s e n a b g e w o r f e n. 

Die Bauern der betroffenen Gebiete konnten sich dieses massen­
hafte Auftreten von Kartoffelkafern nicht sofort erklaren. Sie 
konnten ni eh t auf d en Gedanken kommen, daB b e w u B t u n d 
m i t a !l e r ü b e r l e g u n g au f so verbrecherische Art ein Teil 
der Ernahrungsbasis unseres Volkes vernichtet werden sol!te Der 
Bé'VOlkerung ~war es - und besonders der Landwirtschaft - un­
erklarlicl1, dafl zu einem so frühen Zeitpunkt und so pli:itzlich ein 
Befall mit Kartoffelkafern auftreten konnte. Das widersprach allen 
bisher1gen Erfahrungen. Die ersten aul3ergewohnlichen Kartoffel-, 
kaferfunde wurden am 22., 23. und 24 Mai in Sachsen, in dem Ge­
biet O e I s n i t z, A u e (Erzgebirge), Z w i e k a u l G I a u e h a u 
und P l a u e n festgestellt. Aus den Kreisen der Bevoikerung wurde 
dem zustandigen Bürgermeister und den Dienststellen der Verwal­
tungspolizei zunachst unabhangig davon Mitteilung gemaeht, dal3 
in der Zeit vom 22. bis 24. Mai Flugzeuge bemerkt worden sind, 
die teilweise auf einer auGergewohnlichen Flugstrecke aus der 
amerikanischen Zone in das Gebiet der Republik einflogen In Ver­
bindung damit wurden durd1 die Volkspolizei Überprüfungen vor­
genommen, und Erkundigungen im Kreise der Bevolkerung er~ 

gaben, dal3 in der gieid1en Zeit des massenhaften Auftretens des 
berüchtigten Schadlings Fiugzeuge beobad1tet wurden, die von der 
amerikanischen Besatzungszone Deutschlands von Hof kommend 
den Weg über das Erzgebirge in R.iehtung Zwickau nahmen und 
ü b e r J e n a, L a n g e n s a I z a, N o r d h a u s e n nach Westen 
ausflogen. In der Zeit vom 2. bis 7. Juni wurden von seiten der 
Bevolkerung und der Dienststellen der Volkspolizei Einflüge glei­
cher Art in M e e k l e n b u r g festgestellt, die von d er westlichen 
Zone ausgehend die Kreise H a g e n o w , L u d w i g s l u s t, P a r­
e b i m , S e h w e r i n un d S e h o n b e r g berührten. E in weiterer 
Einflug wurde in de n Kreisen R o s t o e k, G ü s t r o w , S e h w e­
r i n und S e h o n b e r g verzeid1net. Am 5. J uni wurde im Kreis 
H e i l i g e n s t a d t, im Raurn von W o r b i s, und in S a e h s e n­
A n h a l t im R.aum von Q u e d l i n b u r g, ein Einflug festgestellt. 
Die Untersuchung ergab, daG die aul3erordentlichen Funde an Colo­
radokafern generel! mit den festgelegten Flugstrec}{en üeerein­
einstimmten 
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Die Einflugstrecken der amerikanischen Flugzeuge 

Funde unter der iestgelegten FlugHnie 
Bezeichnend ist ebenfalls, daB niclit nur Gegenden in auflerorden'.;­
lich hohem Mafle befallen waren, die bisher über gar keine oder 
nur ganz geringfügige Kartoffelkãferfunde zu klagen hatten, son­
d~:rn auch, daB solche Funde geschlechtsreifer KiHer an Orten ge­
macht wurden, in denen der Kartoffelkãfer überhaupt keine Nah­
rung finden kann, so mitten in Ortschaften und Stadtgebieten. In 
folgenden Gebieten wurden gréiflere Massen von Kartoffelkãfern 
in der Zeit vom 22. Mai bis zum 10. Juni 1950 festgestellt, und zwar 
nkht gleichmãflig verteilt im gesamten Kreisgebiet, sondern nur an 
bestimmten Punkten, die sieh in übereinstimmung mit der fest­
gelegten Fluglinie befinden. 

In der angegebenen Zeit wurden gefunden: 

In Sachsen: 
Im Kreisgebiet Zwickau 4784 Kãfer, im Kreisgebiet Aue 8616 Kãfer. 
Einen besonderen Schwerpunkt stellt die Gemeinde S e h i:i n­
h e i d e dar, die bisher noch nie einen Befall an Kartoffelkãfern 
hatte. Dort verzeichnete man bereits in den ersten vier Tagen nach 
dem überfiiegen etwa 500 Kãfer. 

In Thüringen: 
I :n Kreis E r f u r t -W e i f3 e n s e e 65 554 Kafer, in d en Kreisge­
bieten von A l t e n b u r g 7321 Kãfer, E i s e n a e h 20 846 Kãfer, 
G o t h a 5473, G r e i z 1403, L a n g e n s a l z a 12 802, S o n d e r s­
h a u s e n rund 42 000 Kafer. Davon sind allein im Dorf E s p e r­
s t e d t über 25 000 geschlechtsreife Kafe r gefunden worden, und 
im Kreis W e i m a r 50 929 Kãfer. Im Kreis W e i m a r entfãllt der 
allergri:i13te Teil der gefundenen Kartoffelkãfer auf den auflersten 
Nordwestteil des Kreises, der an den Kreis W e i B e n s e e grenzt 
und von der festgestellten Flugstrecke berührt wurde. Im Kreis­
gebiet M ü h l h a u s e n wurden 9792 Kãfer gefunden. I m Kreis­
gebiet N o r d h a u s e n 1375 Kãfer, da bei besonders in d en Orten 
B l e i e h e r o d e , I l f e l d un d B e n n e e k e n s t e i n. Im Kreisge­
biet H e i l i g e n s t a d t fand man 20 892 Kãfer, besonders in dem 
Ort W a h l h a u s e n, der am 5. Juni überfiogen wurde. In über 
80 Prozent der Gemeinden dieses Kreises hat es in den vergangenen 
Jahren keinerlei Kartoffelkaferfunde gegeben In den Gebieten, die 
von der gesamten sãehsisch-thüringischen Flugstrecke berührt 
wurden, S·ind bisher insgesamt 273 838 Kartoffelkãfer gefunden 
worden. 
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In Mecklenbarg: 
Einfiüge wurden vom 2. bis 7. Juni 1950 beobachtet. In den von den 
Flugzeugen berührten Kreisen sind folgende Kaferfunde festge­
stellt worden: Im Kreisgebiet H a g e n o w fand m.an 65 809 Kafer, 
im Kreisgebiet L u d w i g s l u s t 11 968 Ki:ifer, im Kreisgebiet 
P a r e h i m wurden allein in d er kleinen westlichen Spitze des 
Kreises 18 477 Kãfer festgestellt. Lediglich dieses Gebiet war von 
Flugzeugen überfiogen worden. Insgesamt wurden auf den fest­
gestellten Flugstrecken in Mecklenburg 103 758 Kãfer gefunden. 
Aus der Fülle der Untersuchungsprotokolle, die der Kommission 
vorgelegen haben, sollen nur einige angeführt werden: 

Aus den Untersuchungsprotokollen: 
Der Bauer Max T r õ g e r aus S e h õ n f e l s meldct, dal3 er am 
23. Mai 1950 gegen 14 Uhr zwei Flugzeuge bemerkte, die in Rich­
tung Werdau weiterfiogen. Wãhrend der vorangegangenen Arbei­
ten auf den Feldern hatte er und auch andere keine Kartoffelkafer 
bemerkt. Nach dem Überfiiegen des Gebietes durch die Flugzeuge 
und nach am folgenden Tage durchgeführten Suchaktionen wur­
den etwa 500 Stück Kartoffelkãfer gefunden. Die Bauern H i l l­
b l g und M ü 11 e r, ebenfalls aus S e h õ n f e l s, bestiitigten die 
Angaben von Trõger und gaben an, dal3 sie auf ihreh Feldern 
ebenfalls massenhaft Kartoffelkafer gefunden haben, und zwar in 
Mengen von 30 bzw. 70 Stück. Die Fundorte sind nach den Angaben 
der Bauern identisch mit der Flugstrecke. Diese Angaben wurden 
von den anderen Dorfbewohnern bestãtigt. 

Am 8. J uni 1950 befand sich der StraGen\varter Heinrich W e b e r , 
wohnhaft H o r s m a r, Kreis M ü h l h a u s e n , auf der StraGe 287 
und stellte ein Flugzeug fest, das in sehr niedriger Hõhe, aus dH 
Rtchtung P f a f f e n h e i m- L e n g e r f e l d kommend, in Richtung 
K ü h l s t e d t weiterfiog. Das gleiche Flugzeug wurde ebenfalls 
durch den Stra13enwiirter Gottlieb M e i n b e r g und den Stra13en­
wãrter Alfons G r o 13, beide wohnhaft in A m m e r n, gesichtet. 
Unmittelbar nach dem Überfiiegen wurden Kartoffelkafer gefun­
den, die dann nach einer organisierten Suchaktion zu einem Funde 
von 9297 Stück Kartoffelkãfer führten. 
Durch den Arbeitsinspektor Wi!helm B e e k e r , wohnhaft in 
H e i m b u r g , Kreis Q u e d l i n b u r g, wurde gemeldet, dal3 er 
am 10. Juni 1950 mit einer Anzahl Lehrlingen auf den Rüben­
feldern des Volksgutes Heimburg beschiiftigt war und in dieser 
Zeit in grõGerer Hõhe Kondensstreifen bemerkte, die auf ein von 
Westen kommendes Flugzeug schlíel3en liel3en. Im Verlauf der 
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weiteren Arbeiten wurcle danach auf den Rübenieldern eiEe groDe 
Anzahl von Kartoffelkafern gefunden. 
ALls Greifswald wurde berichtet, dal3 am 22. Mai 1950 auffallender­
weise im S t a d t g e b i e t von Greifswald vor dem G a s w e r k , 
am 23. Mai 1950 in einer K e 11 e r l u k e des Hauses Feldstral3e 16, 
am 24. Mai 1950 auf einem Zuckerrübenschlag des Bauern Zochert 
und am 28. Mai 1950 wiederum vor dem G a s w e r k in Gr2ils·,?ald 
Kartoffelkafer gefunden wurden. 

Gutachten der Fachleute 
Die der Kommission angehõrenden Fachleute auf dem Gebiete der 
Schadlingsbekampfung stellten fest: 

Es wurden für dieses Jahr Bekãmpfungsmittel und -gerãte in einer 
genügenden Menge vorgesehen. Wir organisierten einen strafferen 
Suchdienst über unsere Techniker in Verbindung mit der Volks­
polizei, d en· Sehulkindern, d en Blockparteien, Massenorganisa­
tionen usw. Wider allen Erwartungen tritt der Kãfer diesmal in 
den nõrdlichen Gebieten Sachsens nicht starker auf, obgleich dort 
mildere Bõden und starkerer Frühkartoffelanbau vorhanden sind. 
Damit wãren dort besonders günstige Voraussetzungen für ein 
stãrkeres Auftreten des Schadlings gegeben. 

Befall auf mechanischem, unnatürlichem Wege 
Ganz im Gegensatz dazu ist jedoch am 22. Mai 1950 ein plêitzlich 
einsetzender Befall in hõher liegenden, sogenannten Gebirgskreisen 
und zu einem Zeitpunkt festgestellt worden, an dem mit einem 
Auftreten des Coloradokãfers auf Grund der Erfahrungen der gan­
zen Vorjahre überhaupt nicht zu rechnen war. Dieser Zeitpunkt 
hãtte bei natürlichem Befall etwa um den 10. Juni sein kõnnen. 
Es ist festgestellt, dal3 in den Gebirgsgegenden, zum Beispiel A u e, 
A u e r b a e h und Z w i e k a u, die in d en vergangenen Jahren 
nicht oder schwach befallen waren, bei einer kleinen Kartoffel­
anbaufiache grol3e Mengen von Coloradokãfern gefunden wurden, 
wãhrend in den nordsachsischen Gebieten, die eine grol3e Kar­
toffelanbauflache haben und im Flachland liegen, lediglich ein 
normaler Kiiferbefall zu verzeichnen ist. Dafür ein Beispiel: 

In den angeführten Gebirgskreisen A u e, A u e r b a e h und 
Z w i e k a u waren bis zum Stichtag des Vorjahres (31. Mai) ledig­
lich zwei Gemeinden befallen. Am 31. Mai dieses Jahres wurden 
hingegen 64 Gemeinden als befallen festgestellt. 
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Bei der Sichtung der einlaufenden Meldungen war wiederum 
erstaunlich, 

da6 eine überaus gro6e Anzahl von Kãfern auf Marktplãtzen, 
Stra6en, !Bahnhõfen usw., das heiBt, an Punkten gefunden 
wurden, die in keiner Weise den Lebensbedingungen des 
Colorad o!dHers entspl'echen. 

Viillig unnatürlich ist das Verhaltnis zwischen aufgefundenen 
Eigelegen und Kafern in den besonders stark befallenen Ge­
bieten. Wahrend normalerweise das Verhaltnis zu jenem Zeit­
punkt zwischen Eigelegen und Kafern sich ungefahr die Waage 
halt, beziehungsweise die Zahl der Eigelege griiBer sein kann als 
die Zahl der Kafer, wurde in den pliitzlicb befallenen Q-ebieten 
festgestellt, dal3 die Zahl der aufgefundenen Kiifer bis zu mehre­
ren tausend Prozent griil3er ist als die Zahl der gefundenen Ei­
geiege. Zurn Beispiel wurden im Kreis W e i (3 e n s e e 2259 Eigelege, 
aber 65 551 Kiifer gefunden, im Kreis S o n d e r s h a u s e n 4506 Ei­
gelege und 33 694 Kiifer, im Kreis M ü h I h a u s e n wurden bei 
51 Eigelegen 9297 Kartoffelkafer verzeicbnet. Im Kreis E i s e n a e h 
wurden bei 225 Eigelegen 20 846 Kartoffelkiifer festgestellt, im Kreis 
W e i m a r 993 Eigelege gefunden, aber 50 929 Kartoffelkafer. 
Diese, allen wissenscbaftlichen und facblicben Gesicbtspunkten ins 
Gesicbt scblagende Entwicklung des Kartoffelkiiferbefalls in den 
besonders stark betroffenen Gebíeten veranlaBte zu eíngehenden 
Untersucbungen, die zu dem Ergebnis führten, dal3 die Kartoffel­
kafer in diesen Gebieten nicht durcb natürlicben Einflul3 aufge­
treten sind, sondern auf mechaniscbem, unnatürlicbem Wege dort­
hin gebracht sein müssen. 

Verbrecherische Experimente 
Die Aul3erordentliche Kommission schliel3t sich nacb Einsichtnahrne 
in die polizeilicben Feststellungen und die protokollarisch aufge­
nommenen Bekundungen von Bauern, Landarbeitern und Orts­
be:hiirden dem Urteil der mit der Bekampfung der Scbadlinge be­
auftragten Fachleute an, daC3 die Kartoffelkafer in diesen Gebieten 
nicbt durc.'1 natürlichen EinfiuB aufgetreten sind, sondern auf 
mechaníschem, unnatürlichem Wege dorthin gebracht sein müssen. 
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Dieser ,mechanische, unnatürliche Weg" ist die Einschlep­
pung durch amerikanische Flugzeuge, deren Flugroute genau 
festgestellt werden konnte. Entgegen den Verteidigungsver­
suchen der ertappten Verbrecher, die durch ihre Radiostationen 
die IBehauptung verbreiten lieBen, eine künstliche Züchtung 
des Coloradokãfers ·und damit auch ein Massenabwurf sei nieM 

' ,J 

mõglich, wird von namhaften Wissenschaftlern das Gegenteil 
bewiesen. Überdies Wll.ll'de durch eine Verilfí'entlichung der 
amerikanischen Zeitschrift .,H a r p e r s M a g a z i n" zu­
gegeben, daE sbh in Camp Detrick (Maryland - USA) eine 
groBe Zentralversuchsanstall befindet, die unter IBenutzung der 
Erfahrungen des japanischen Speziaiisten fiir bakteriologische 
Kriegfiihrung, General Shiro l s IJ i i , Experimente au f diesem 
Gebiete in gro6em Stile durchführt, zu denen auch diese Art 
Verbrechen gehõren. Es ist bezeichnend, daB der amerikanische 
GeneraJ M a e A r t h u r diese Monl.spezialisten vor der Aus­
lieferung als Kriegsverbrecher an das sowjetische Kriegsgericht 
geschützt hat. Die Kriegstreiber im amerikanischen Lager 
haben, den FuBspuren Hitlers und seiner japanischen SpieB­
gesellen folgend, aus Furcht vor dem Anwachsen der IFrie­
denskrãfte und in Erkenntnis der Schwãche ihrer eigenen Posi­
tion, die Verschãrfung des sogenannten ,kalten Krieges" auch 
durch Anwendung der Methoden bakteriologischer Kriegfüh­
rung aufgenommen. Der Abwurf von Coloradokãfern auf das 
Gebiet der Deutschen Demokratischen Repub!U>. ist dafür ein 
IBeweis. 

Die Flugzeuge, die das Attentat durchführten, flogen samt­
lich aus dem Westen respektive Südwesten in das Gebi~t der 
Deutschen Demokratischen Republik ein und kehrten in die 
Westgebiete zurück. Die Überprüfung der Flugroute hat er­
geben, daB sie mit den Hauptbefallstellen generell über­
einstimmt. Der verbrecherische Anschlag ist d.amit als Ursache 
des plõtzlichen massenhaften Auftretens des Kartoffelkãfers 
erwiesen. 

Neben der Bestialitat, die aus diesern skrupellosen Verbrecben 
spricht, halt es die Kommission für niitig, den Vorgang aucb als 
eklatanten Angriff auf die vereinbarte Zusammenarbeit aller be­
troffenen Staaten zurn Zwecke der Scbadlingsbekampfung zu 
brandrnarken, die auf der vierten europaischen Konferenz zur Kon­
trolle des Kartoffelkiifers in Florenz vorn 24. bis 28. Februar 1950 
beschlossen wurde Der Kampf gegen den Kartoffelkafer ist in den 
westlichen Landern in der Vergangenheit sehr stark vernachlassigt 
worden. Es war daher zu begrül3en, daB auf der europaíschen Kon­
ferenz in Florenz die Zusammenarbeit der Wissenschaftler und der 
Regierungen gegen den gemeinsamen Feind der Landwirtscbaft 
vereinbart. wurde. An dieser Konferenz haben auch Vertreter der 
Deutschen Demokratiscben Republik teilgenommen. Die dort von 
unseren Vertretern bekanntgegebenen Mal3nahmen zur Bekampfung 
des Kartoffelkiifers sind in der Deutschen Demokratischen Republik 
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genau durchgeführt und siimtliche Vorhedingungen für eine er­
folgreiche Bekiimpfung geschaffen worden. Die chemischen Be­
kiimpfungsmittel sind schon seit mehreren Jahren in einem sol­
chen Umfang auf Vorrat produziert worden, dail immer eine 
Jahresproduktion als Reserve verfügbar war. Es besteht auch für 
das Jahr 1950 eine Reserve in Form einer ganzen Jahresproduktion, 
die bei geringerem Befall erst für das Jahr 1951 Verwendung fin­
den mül3te. Die technischen Bekampfungsmittel - wie Spritzen 
und Gerate - sind in diesem Jahr planm~l3ig in bedeutend hohe­
rem Urnfang als im Vorjahr zur Verfügung gestellt worden Be­
sondere Mal3nahmen sind durch die Anordnung des Ministeriums 
für Land- und Forstwirtschaft vom 2. Marz 1950 mit entsprechen­
den Durchführungsbestimmungen getroffen worden, in die auch 
erstmalig die M:AS und die landlichen Genossenschaften zur Durch­
führung der Bekampfung mit einbezogen wurden. Die Durch­
führungsbestimmungen zur Verordnung wurden in einer Aufiage 
von 100 000 Exemplaren an alle an àer Bekampfung beteiligten 
Stellen he>rausgegeben. Die Regierung der Deutschen Demokrati­
schen Republik war und ist mit allen Kraften bemüht, im eigenen 
Interesse, aber auch im Interesse aller NachbarvOlker, alle Mittel 
gegen die weitere Ausbreitung des KartoffelkiHers einzusetzen. 
Aus diesem Grunde hat jie Deutsche Demokratische Republik 
schon Verhandlungen mit unseren eng befreundeten ostlichen 
Nachbarn, der Polnischen und der Tschechoslowakischen Volks­
republik, aui'genommen. Auch mit Danemark ist die Zusammen­
arbeit eingeleitet. 

Verstarkter Eins<dz der landbevõlkenmg 
Gegen das Verbrechen der künstlichen Weitertragung des Colorado­
kafers durch ameril'i:anische Flugzeuge bedarf es jedoch neuer, er­
hohter Anstrengungçn. Das bcodeutet eine verstarkte Arbeitslei­
stung der gesarnten Landbevolkerung, die ohnehin schon in die­
sem Jahr Grol3es geleistet hat; aber sie erfordert auch die Mobili­
sierung zuso.tzlicher Krafte der Behürden und der stadtischen Be­
vülkerung, die diese Last den Bau'2rn tragen helfen müssen, in 
unserem c;igenen Interesse und irn Interesse des Schutzes aller 
Véilker Europas gegen einen àer grol3ten Schadlínge, den Colorado­
kafer. Dieser Einsatz mul3 in dem Bewul3tsein geschehen, dal3 er 
gleichzeitig gegen d]e skrupellosen Gefahrder des Friedens der 
Welt erfolgt, deren [{ricgsvorbcrei·i'Jng:c'n ·wm 2chcitcrn gebracht 
werden müssen 

lBdCTli~1, dcn 15. Juni 1950." 
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Der Beschlufi der Regierung 
der Deutschen DemokraUschen Republik 

In der A u s s p r a e h e über den vorstehenden Bericht der Aul3er­

ordentlichen Untersuchungskommission gaben alle Mitglieder der 

Regierung ihrer E m p o r u n g über dieses Verbrechen Ausdruck, 

das die Skrupellosigkeit der Kriegstreiber kennzeichne. Es sei 

offenkundig, dal3 diese mit allen Mitteln versuchen, die Krafte des 

Friedens bei ihrem Aufbau zu storen. 

Einstimmig nahm der Ministerrat den Bericht der Kommission und 

de n von ihr vorgeschlagenen Beschlul3 ·an. D er Beschlul3 hat folgen-

1 den Wortlaut: 

l. Die Regierung der Deutschen Demokratischen Republik 
schlãgt der Regierung der Sowjetunion umd den Regierungen 

der Polnischen und der Tschechosiowakischen Voiksrepublik 
die gemeinsame Durchführung Vún wirksamen Abwehrmafi­
nahmen gegen den Coloradokãfer vor. 

2. Die gesamt.e Bevõlkerung der Deutschen Demokratischen 
Republik wird zur erhõhten Wachsamkeit und zum gemein­
samen Vorgehen gegen den amerikaniscllen Anschlag auf 
unsere Volksernãhrung und gegen die weitere Ausbreitung des 

Coloradokãfers aufgerufen. 

Dazu benõtigt sie die aktive Hilfe der politischen Parteien 
und der gesellschaftlichen Organisationen, besonders der VdgB, 
der Gewerkschaften um:l der JFreien Deutschen .llugend. Die 
Regierung der Deutschen Demokratischen Republik beauftragt 

die Volkspolizei und die kommunalen amd freiwHligen Feuer­
wehren, aldiv an diesem Kampf gegen den internationale.n 
Schãdling teilzunehmen. 

3. Die Regierung der Deutschen Demoltratischen Republik 
stellt fiir die Verwe.ndung der Reserve an chemischen Be­
kãmpfungsmitteln sowie für sonstige verstãrkte Mafinahmen 
gege.n den Coloradokãfer eine.n zusãtzlichen Bet:rag VOI! 
14,5 Millionen DM zmr Verfii.gung. 
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E 838 

Der sensationelle Hintergrund 
des l(artoffelkafei·verbrechens 

Am Mittwoch, dem 7. Juni 1950, machte ein Berliner Rundfunk­
Kommentator in einer in der ganzen Welt Aufsehen erregenden 
Sendung sensationelle Mitteilungen über den verbrec..~erischen 

Kartoffelkãferabwurf durch amerikanische Flugzeugc: auf Gebiete 
der Deutschen Demokratischen Republik. 

Der Kommentar hatte folgenden Wortlaut: 

Meine Hõrerinnen und Hõrer! Iet1. habe heute Informationen dar­
über erhalten, daB sich unter der Laborbezeichnung E 838 der 
IG Farben Leverkusen eines der grõBten Verbrechen der Nach­
kriegsgeschichte vollzieht. Was für ein Verbrechen, werden Sie 
fragen und wer sind die Verbrecher? 

Wer die Verbrecher sind, das kann ich Ihnen am besten beant­
worten mit dem Hinweis auf den gerade jetzt in unseren Film­
theatern laufenden DEFA-Film ,R a t d e r G õ t t e r". Es sind 
die gleichen, die Namen spielen dabei keine Rolle. Die Typen sind 
es - das System ist es - das System des internationalen GroB­
kapitals. 

Auch Ihnen wird die Tatsache bekannt sein, daB amerikanische 
Flugzeuge in der Zeit zwiscben dem 20. und 25. Mai im Süden und 
Südwest~m unserer Republik grof3.e Mengen des Coloradokafers ab­
geworfen haben, - jenes fürc..~terlichen Schadlings der Kartoffel­
pflanze. Wegen des damals regnerischen Wetters und durch die 
notwendigen Überpriifungen der Einzelheiten wurden erst spat 
von den Kontrollorganen die Zusarnmenhange zwischen den über­
fiiegenden amerikanischen JVIaschinen und den plõtzlich massen­
weise auftretenden Kartoffelkiifern erkannt. Denn selbstverstand­
lidJ war und ist nicht jeder auftretende Kartoffelkiiferhçid als 
Produkt dieses Verbrechens anzuseben. 

Ivi1t der Bekanntgabe der Tatsnchen durch das Informationsamt der 
Regierung der Republik von dem Anschlag auf unsere Landwirt­
schaft setzte ein wütender Ableugnungsfeldzug der Westpresse ein. 
JF·nseits des groBen Teiches - weitab vom Schul3 - hatte jedoch 
,HARPERS MAGAZINE" bereits bekannt, dal3 die Vernichtung 
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der Landwirtschaft fremdc:r Lander seit langem eines der wich­
tigsten Studienobjekte des Generalstabs der USA ist und daB die 
Versuche bereits zur Entwicklung praktischer l\Iethoden zur Zer­
storung von Nutzpfianzen geführt haben. 

Sie entlarvten sich weiter - in Zwickau wurden di2 Kafcr auf dem 
Bahnhofsvorplatz und im Gebiet der Talsperre Sosa in Bade­
wannen der Hauser entdeckt. Und obwohl jeder weiB, dal3 sich 
selbst die reiselustigsten und reinlichsten Kartoffelkii.fcr an solchen 
Orten normalerweise nicht aufzuhalten pfiegen, bezeichnete die: 
Westpresse in ihrer weiteren Abwehrkampagne das p!Otzliche Auf­
treten der Schadlingsschwarme in unserer Republik als eine ,ganz 
normale und natürliche Geset'lichte". Und man verkündete diese 
Parole in Verbindung mit einer - etwas sehr verspateten - Nach­
richt des Bonner Ernahrungsministeriums, wonacb in verschiedenen 
Gegenden der drei Westzonen riesige Schwarme von Kartoffel­
kafern, wie sie bisher noch nicht beobacbtet wurden, aufgetreten 
seien. Aber zur gleichen Stunde wurde durch Indiskretion der 
Bericht einer Untersuchungskommission des amerikanischen Haupt­
quartiers bekannt, in dem die taktisch unklugen und ungenügcnden 
Vorbereitungen der ganzen KartoffelkiHer-Aktion und das Nicht­
e!nhalten der Planquadrate beim Abwurf über dem Gebiet der 
DDR kritisiert wurden. 

Es ergab sich aus den Untersuchungen der hiermit b?auf­

tragten Stellen der Regierung der Deutschen Demokratischen Re­

publik und aus den uns inzwiscben zugegangenen [nforrmJtionen 

- daf:l dieser Ansch!ag auf unsere Ernte nur ein Teil eines viel 

grõBeren Verbrechens gewesen ist. 

Vom ersten Tage an war es ein R.atsel, warum die Schadlinge nicht 
mitten in der Republik, sondern in unmittelbarer Nahe der Zonen­
grenze abgeworfen wurden, womit gleíchzeitig ein Befall der west­
deutschen Gebiete in Betracht gezogen werden muJ3te. 

Das Kennwort E 838 - die Laborbezeic\mung für ein neues vvirk­
sames Kartoffelkaferbekampfung:omittel der IG Bayer Leverkusen 
ist des Ratsels halbe Losung Es ging den amerikanischcn Mil­
lionaren, es ging dem amerikanischen Kriegsrninister und Haupt­
aktioniir der IG Farben, Jobnson, und seinen Hintermiinnern \.nn 
Kriegsübung und um ein groGes Geschaft zugleicb. 

Das neue Kartoffelkãferbekampfungsmittel E 838, von deuL,c1rn 
Wissenschaftlern erfunden, ein Fral3- und Berührungsgiit, G;'.;S d:.~ 
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Panzer der Insekten zu durchdringen vermag und bei der leisesten 
Beríihrung schon Insekt, Larven und Eier zu téiten geeignet ist, das 
beim Biologischen Zentralinstitut in Braunschweig in Einzelver­
suchen bereit~ erprobt wurde - dieses neue Míttel, durch Lizenz 
mit allen künftigen Mitteln dieser Art zusammen heute Eigentum 
einer neugegründeten Tochter-Gesellschaft der Pittsbourgh-Coke 
and Chemical Company und der Oeary-Chemical Corporation, 
zweier groBer amerikanischer Chemie-Konzernbetriebe, di e ses neue · 
Mittel muBte, um marktfahig - das heiBt absatzfahig - zu sein, 
in GroBve1'suchen erprobt werden. 

Den groBen Spekulanten der Wall Street geht es aber nicht nur um 
die Schadigung unserer Ernte, aucli nicht nur um das Geschaft mit 
E 838, es geht ihnen auch nicht nur um die Erhéihung ihres Zwangs­
absatzes von amerikanischen Kartoffeln als ,Ausgleich" für die 
auch in Westdeutschland im Zusammenhang mit dem Attentat auf 
die DDR unvermeidlichen Schaden . . . Es geht ihnen um mehr! 
Es geht ihnen - das haben unsere Untersuchungen einwandfrei 
erwiesen - u m d i e E r p r o b u n g i h r e r V o r b e r e i t u n g e n 
für den Bakterienkrieg! 

Die Anwendung bakteriologischer Kampfmittel hat für den Krieg­
führenden nur Sinn, wenn eine nachhaltige vernichtende Wirkung 
beim Gegner erzielt wird und g!eichzeitig der eigene Schutz ge­
wahrleistet - also ein Abwehrmittel - vorhanden ist. 

Das, was die Amerikaner im Süden unserer Republik unter be­
wuJ3ter Gefahrdung auch westdeutschen Gebietes getrieben haben, 
war also in der Hauptsache ein Manéiver bei der Vorbereitung des 
bakteriologischen Krieges. Wie eignen sich die Abwurfgerate, wie 
wirkt der EinfiuB des Windes und der Witterung auf den Organis­
mus der Lebewesen, mit welcher Zielsicherheit erreic..ht man die 
Planquadrate, wie ist cÜe Wirkung beim ,Feind", inwieweit ist der 
eigene ,Frontbereich" betroffen und welches sind die Abwehrméig­
lichkeiten und ihre Erfolge - darum geht es bei diesen Kriegs­
manéivern, in Verbindung mit dem akuten geschiiftlichen Zweck, 
den Absatz eines Millionenobjekts auf dem Weltmarkt zu sichern. 
Wer erinnert sich da nicht an die Giftgase der IG, die für den 
Krieg und für Auschwitz produziert worden sind? Die Hitler­
faschisten waren von der Retorte und den traditionellen Versuchs­
tieren, dem Kaninchen und dem Meerschweinchen, bereits ab­
gegangen und hatten den Menschen zum Versuchsobjekt ihrer ver­
brecherischen Methoden gemacht. D i e K r i e g s v e r b r e e h e r 
desJahres 1950 denken in noch gréil3erenoder noch 
groBzügigeren MaBstaben, wie sie es nennen 
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würden. Sie machen heute schon ganze Land­
schaften einschliel3lich deren Bewohner in Ost 
und West unseres Vaterlandes zum Experimen­
tierfeld für ihre Geschafte und zum Manéiverfeld 
f ü r i h r e n g e p l a n t e n K r i e g. 
Es versd1lagt einem den Atem, wenn man zu ergründen sucht, 
welche geistige und seelisc.'1e Verfassung diese angeblich dwist­
líd1en Abendlander haben müssen, die zu solchen Unmenschlid1-
keiten fãhig sind. 

Ich meine, es ware gut und richtig, wenn die Resolutionen unserer 
Bauern in der Welt Gehéir finden und ihrer Forderung entspred1end, 

sich die Vereinten Nationen mit den Angeklagten, dem General­

stab und der Regierung der USA und deren KartoHelkãfer­

verbrechen beschaftigen würden. 

Kommt eine solche amerikanische Provokation auf deutschem 
Boden überraschend? So bestürzt jeder über die Tatsache auch sein 
rr!ag: Wir sollten daran denken, daB sie nur ein Glied einer grol3en 
Kette ist. So wie die amerikanischen Kriegstreiber ihre Atom­
bomben-Strategie unentwegt fortsetzen und damit die Vollstrecker 
Hitlerscher Plane werden méichten -, so haben sie von den japa­
nischen Imperialísten die Idee und die Praxis des ebenso grau­
samen bakteriologischen Krieges übernommen, und s1e haben ihre 
geistige Gemeinschaft mit díesen vor allem dadurch bewiesen, daB 
sie sich schützend vor die von der Sowjetunion in Chabarowsk ver­
urteilten j"'lpanischen Kriegsverbrecher stellten, die der Vorberei­
tung und Anwendung der Bakterienwaffe überführt worden waren. 
Aber auch dadurch, daD sie bis heute die sowjetische Forderung, 
den japanischen Kaiser Hirohito und seine SpieBgesellen, die des 
gleichen Verbrechens schuldig sind, vor ein internationales Kriegs­
gericht zu stellen, unbeantwortet lieBen. 

Der kalte Krieg der amerikanischen Kriegspartei nimmt, wie diese 
Entwicklung zeigt, immer hei.Gere Formen an, je entschlossener der 
Wille der Véilker - aller Véilker - für den Frieden zu kampfen 
sich auBert, die wachsende Millionenzahl der Unterschriften gegen 
die Atombombe versetzt sie in Raserei. Die Methoden werden 
immer rücksichtsloser, schamloser, immer unverblümter, immer 
typischer monopolkapitalistisch. Ihre Hysterie verrat ihre Schwache! 
Die wirksamste Abwehr ist unser glühender, unv~rséihnlicher 

HaB gegen dieses Untermenschentum, ist unsere Wachsamkeit und 
die Entschlossenheit aller Deutschen, unserer Arbeiter und Bürger, 
unserer Bauern und unserer Wissenschaftler und vor allem unserer 
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Jugend, ganz Deutschland von der Pest der Kriegstreibcr zu be­
freien. Unsere Starke in dieser Abwehr ist unser Aufbau- und 
Friedenswille, ist unsere Freundschaft mit d·er friedliebenden Weltl 

Abwiirfe von Kartoffelka[ern 
schon 194_,;~ und ! 

Wen11 heute die amerikanischen Behéirden und die von ihnen be­
zahlten Prcpagandisten so tun, als wii.ren Kartoffelki:iferabwürfe 
ihnen gii.nzlich unbeh:annte Unternehmungen, so werden sie durch 
die von der amerikanischen Luftwaffe bereits i n d e n J a h r e n 
1944 u n d 1948 durchgeführten Operationen Lügen gestraft. 

Der.Minister der Finanzen der Deutschen Demokratischen Republik, 
Dr. Hans L o e h , bringt in einem Artikel der Zeitung ,Der 
Morgen" vom 23. Juni 1950 den Nachweis, daf3 die Amerikaner 
schon wahrend des zweiten Weltkrieges Kartoffelkii.fer über 
Deutschland abgeworfen hatten Das Oberkommando der deutschen 
faschistischen Wehrmacht hatte eine Abteilung zur Abwehr des 
biologischen Krieges gebildet, die unter der Leitung von Professor 
E i d t m a n n stand. Professor Eidtmann, der sich jetzt in West­
deutschland aufhalt, hielt im S e p t e m b e r 1944 in Wien ein 
Referat, in dem er über Kartoffelkii.ferabwürfe durch amcrikanische 
Flugzeuge berichtete und in dem er mit Bezug auf die Hefallgebiete 
folgendes erklii.rte: 

,Einwandfrei erwiesen sei, daJ3 es sich nicht urrí naturbedingte 
Flüge von Kartoffelkiifern handelte, weil man eindeutige Be­
weise in Handen habe, daf3 es Grof3angriffe des biologischen 
Krieges seien; denn in der Nahe von Befallstellen seien die 
Transportmittel amerikanischer Herkunft gefunden worden, 
mit denen die Kartoffelkafer abgeworfen worden sind. 
Professor G a s n e r, d er jetzt in Braunschweig wohnt und 
an der damaligen Sitzung in Wien teilnahm, bestatigte die An­
gaben aus dem Referat Eidtmanns und ergãnzte sie durch 
eigene Beobachtungen. 

Im übrigen werden die Feststellungen des Kommentators des Ber-; 
liner Rundfunks, wie díe Originalwiedergabe des im Verlag von 
Paul Parey in Berlin und Hamburg erscheinenden ,Anzeiger für 
Schii.dlingskunde" vom Juni 1949 (XXII. Jahrgang, Heft 6) zeigt, 
ebenfalls mit überzeugenden Beweisen unterstützt. Nach ihnen 
wurden schon im Jahre Ul48 ,an zahlreiehen Plãtzen in Nordrhein­
Westfalen und in Niec1ersachsen . . • auf liiartoffeHehl!ern Beutel 
mit Kartoffelldfe.rn festgestcHt, iHe von Flugzeugen !mbe!uuullter 
Nationalitãt abgeworfen worden waren." 
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AnschlieCcnd nn di<?se von der schwedischen Tagespresse stark be­
sprochenen Fcststellungen betont di e R2daktion der Zeitschrift, da.!3 
die beim Landwírtschaftsministerium eingeholte Information die 
R i e h t i g k e i t aller Angaben ergab. 
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Das Wi.chtigste aus den RiclltHnien 

zur Anordnung über die KartoHelkãier-.Bekiimphmg 

(Herausgegeben vom Ministerium für Land- und Forstw!rtschaft) 

Auf vorjãhrig befallenen Feldern Fangfiãchen mit vorgekeimten Früh­
kartoffeln bis 20 4. anlegen, regelmãl3ig behandeln und absuchen; bis 
15. 7. abernten. 

Suchtage 

Sucbtage: Suchergruppe besteht aus 

l Gruppenführer lO Mann 
Sondersuchtage: Suchergruppe 6 Mann 

Gruppe I und II 

wochentlich l mal und 
3 Sondersuchtage im Juni, Juli, August 

} j e 5 ha in 4 Stunden 
j e ha 4 Stunden 

l Gruppe III 

monatlich l mal 

Fundstellen mit Stock markieren 

Kãfer, Eier und Larven in Salz- oder 
Spiritusfiãschchen abtüten, Anzahl notieren 
und Herd in 5 m Umkreis rnit Gesarol 
hestãuben 

BefaUsgrade 

1. Grad 2. Grad 

Befallsgrad feststellen, 
Kãfer usw. n u r auf 
schwach befallenen Fel­
dern sammeln und be­
stãuben 

3. Grad 

Kãfer nur auf ein­
zelnen Pfianzen, An­
zahl zahlbar 

Kãfer auf weniger 
als 50 9/o der Pfianzen 

Kãfer auf mr.~hr als 
50 °/o der Pflanzen 

Anzahl nicht zahlbar 

9 Alle wildwachsenden Kartoffelpflanzen bis 31. 5 entfernen. 
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Seite Chemisd1e !Bekrirnpfung 

12 Vor Behandlung alle blühenden Unkrauter entfernen zum Schutz der 
9 Bíenen. Alle irn Mai auflaufenden Frübkartoffeln mil Kalkarsen be­

spritzen oder rnit Hexamitteln bestauben. 

___ G_r_u_p,~ Gruppe II ___ l_~ Gruppe IH 

9-11 Henlbehandhmg: 

li 

12 

Alle Herde bis 150 m Umkreis bebandeln, und zwar spatestens am 
2. Tage nach dem Fund und nocbmals 14 Tage spater. 

--------------------~·-· ___ """"" .... -----.----~------~ 
'lrutalbeham:Uung 

ab bc:stimmtem Ter· 
rnin (mindestens 2 mal) 
3 Totalbehandlung au f 
Anweisung des Mi­
nisters. Bei Kãfer­
funden nach Total-
behandlung nochmal 
Her.dbehani!lung. 

'lrotalhehandlumg 
in Gemeinden mit 
10 Herden und mehr 
(l mal) 

l'ota!ll::{l!riamlhmg 

ab Il Larvenstadium 
(mindestens 2 mal) 
3 Totalbehandlungauf 
Anweisung des lVIini­
sters. 

;- cl;eml"'" Boh'"d-~ l cl;emi,cl;e Beh'"dlung 
lung mu mit Kalk- Kalkarsen 
arsen. Gesarol mu 
bei 2. Behandlung. 

vorwiegenl'l mit 

Kalkarsen - 0,5 °/o Verdünnung = 4--5 kg Kalkarsen und 800-1000 J 
Wasser/ha. 

GesaroJ 30-35 kg/ha. 

Bodenentseuclmng mit Schwefellwhlensioff 

12 nur in Gruppe I, wenn III. und IV. Larvenstadium gefunden werden 
und nach dem 25 6. mehr als 2 Kãfer auf einer Parzelle. 
Durchführung spatestens am 4. Tage auf einer Flãche von 9-10 qm, 
wenn 1-2 Pfianzen nebeneinander befallen. 
Herd und 1-1112 m Sicherheitsstreifen, wenn mehr als 2 Pflanzen be­
fallen. 

13 Alle Pfianzen entfernen; 
Knollen nach Prüfung durch Techniker rurückgeben an Besitzer. 
Kartoffelkraut mit Schwefelkohlcnstoff übergiel3en und in 70-cm­
Grube eingraben. 
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13;14 

Oberflache einebnen und Boden injizieren (15 em tief). An 14 Punkten, 
die 25 em voneinander entfernt sind, 
leichte Boden 250 ccm 
schwere Boden 350-400 ccm 

Schwefelkohlenstoff 
Loch zutreten, anwalzen und mit Wasser begieílen 

Vorsclnift für Gerãte-Benutzung 

Gespannspritzen auf gr6!3eren Flachen sind entsprechend Furchen­
abstand und Hohe des Kartoffelkrautes richtig einzustellen. 
Bei Arbeiten mit 'Rückenspritzen und -verstaubern ist mit dem Wínde 
zu gehen. 

Es darf keíne Pflanze ausgelassen werden. Zuvíel Flüssígkeit auf den 
Blattern mu!3 aber ebenfalls vermieden werden.' 
Alle Gerate nach Arbeitsende entleeren und reinígen. 

15/Hi VorsichtsmaBa>egeln bei den Arbeiten 

Giftige Pflanzenschutzmíttel nicht mit Lebensmitteln oder Futter­
mitteln lagern. 
Giftmittel nicht an Jugendlíche ausgeben. 
Pferde nicht von bespritzten Pfianzen fressen oder aus GiftgefaBen 
saufen lassen. 
Spritzbrühreste nicht an allgemein zuganglichen Orten stehen lassen 
und nicht in Gewasser gieBen, in denen auch keine Giftgefii.Be ge­
reinigt werden dürfen. 
Verpackungsmaterial verbrennen und Asche ebenso wie verschüttete 
Brühreste vergra ben. 
Keine angrenzenden Futterfiachen und Raume bespritzen; dennoch 
bespritzte Pfianzen dürfen erst nach 6 Woc.'"Jen gegessen, verfüttert 
oder als Streu verwendet werden. 
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